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Eine Ausmüßung der deulſchen Arbeiter, 


Von engliſchen, wie franzöſiſchen Bergleuten iſt in dieſen 
Tagen der Beſchluß gefaßt worden, einen internationalen euro» 
päiſchen Bergmannsſtreik am 1. Mai 1891 zu beginnen, wenn 
bis dahin nicht der achtſtündige Arbeitstag für Bergleute einge: 
führt iſt. Natürlich ſollen auch alle deutſchen Bergleute mit⸗ 
ſtreiken. Dieſer Beſchluß zeigt zweierlei: Zuerſt, daß man im 
Auslande die deutſchen Induſtrieverhältniſſe gar nicht genau 
kennt, und zweitens, daß bei ſolchen internationalen Arbeiteraus⸗ 
ſtänden nichts Anderes bezweckt wird, als daß viele Arbeiter für 
wenige die Kaſtanien aus dem Feuer holen ſollen. Der acht⸗ 
ſtündige Arbeitstag für Bergleute, nach dem man in Frankreich 
und England erſt ſtrebt, beſteht für Deutſchland ſchon in Rhein⸗ 
land⸗Weſtſalen fait überall, und in den übrigen Kohlenrevieren 
iſt man dieſem Ziele ziemlich nahe. Davon weiß man im Aus⸗ 
lande nichts, die deutſchen Bergleute ſtehen ſich alſo factiſch 
beſſer, als ihre ausländiſchen Collegen, ſie brauchen nicht wie 
jene um ein Recht erſt zu kämpfen, das bei der ſchwierigen 
Arbeit in den Bergwerken zugebilligt werden muß. Der Fall 
beweiſt auch, daß die Leichtfertigkeit, mit welcher ſolche Beſchlüſſe 
gefaßt werden, eine ſehr große iſt, und nach dieſer Thatſache iſt 
billig zu bezweifeln, ob dieſe Arrangeure ſolcher Ausſtände auch 
wohl Anderen zu Liebe das thun würden, was ſie ſelbſt von 
Anderen verlangen. Zahlreiche deutſche Bergleute, wohl die 
meiſten, ſtehen ſich auch finanziell beſſer, als viele ihrer Collegen 
in England, Frankreich, Belgien oder Oeſterreich⸗Ungarn. Was 
ſoll alſo für ſie ein europäiſcher Arbeiterausſtand für einen 
Zweck haben? Es iſt keiner zu erblicken, und die ausländiſchen 
Bergleute würden wahrſcheinlich froh ſein, wenn ſie nur das 
Einkommen ihrer deutſchen Kameraden hätten. Wer bürgt aber 
dafür, daß bei einem ſolchen Vorgehen nicht auch ein unendlicher 
wirihſchaftlicher Schaden einträte? Die Verhältniſſe liegen heute 
ſo, daß die Preiſe vieler Producte der Groß-⸗Induſtrie eher 
fallen, als ſteigen, in Folge der mangelnden Nachfrage, und es 
wäre das Unklügſte und Schädlichſte, wenn zu dieſer Kriſis noch 
eine Kohlenkriſis käme. Die Kohlenpreiſe laſſen ſich ebenſo⸗ 
wenig eigenmächtig für die Dauer feſtſetzen, wie irgend welche 
andere Preiſe von beliebigen Induſtrieproducten, da iſt vor 
allen Dingen die Nachfrage maßgebend. Das iſt das erſte volks⸗ 
wirthſchaftliche Geſetz, und wer daſſelbe nicht anerkennen will, 
iſt ein Thor, über den Handel und Wandel bald zur Tages⸗ 
ordnung übergehen werden? Der Abſatz in der Induſtrie iſt ein 
ſehr wichtiger Factor für die Nachfrage nach Kohlen und den 
Preis derſelben; denn bleibt die Nachfrage aus, hat es auch 
keinen Zweck, große Vorräthe auf unbeſtimmte Zeit anzuzäufen. 
Dieſe Rücksichtnahme hat einen zweiten großen Streik der 
Kohlenarbeiter in Deutſchland bisher verhindert; es läßt ſich 
hoffen, daß auch in Zukunft die Beſonnenheit die Oberhand 
behalten wird, und natürlich die Grubenverwaltungen bei ein⸗ 
tretendem flottem Geſchäft die Intereſſen der Arbeiter ebenfalls 
berückſichtigen. Eine übertriebene Preisſteigerung der deutſchen 
Kohlen würde nur den Abſatz fremder Kohlen in Deutſchland 


begünſtigen, die heimiſche Production würde alſo immer mehr 
zurückgehen. Die engliſchen Grubenbeſitzer haben keinen drin⸗ 


ofe. 
Roman von J. von Werth. 


(Nachdruck verboten.) 
(25. Fortſetzung.) N 8 

Es war faſt Mitternacht, als Roſe die Hintertreppe wieder 
hinauf eilte. Wie herrlich ſich die Zeit verplaudern ließ, dort 
in dem kleinen, braunen Boudoir vor dem praſſelnden Camin⸗ 
feuer. Es fiel ihr ein, daß ſie ihr Taſchentuch im Bibliothek 
zimmer hatte liegen laſſen. Da ſie jede Nachläſſigkeit bei der 
Dienerſchaft ſtreng rügte, wollte ſie ſich nicht ſelbſt einer ſolchen 
ſchuldig machen und deshalb ſchritt ſie noch einmal durch die 
lange Zimmerreihe, das Vergeſſene zu holen. Als ſie in das 
Vorzimmer trat, wurde von außen ein Schlüſſel in das Schloß 
geſteckt. Sie lauſchte erſchreckt und hielt ihr Licht hoch. 

Als ſich die Thür öffnete, fiel ſein Schein in das erregte 
und doch wunderſam zerſtreute Geſicht des Conſuls. Roſe glaubte 
ihre Anweſenheit erklären zu müſſen, und ſagte, nachdem ſie ihn 
begrüßt hatte: „Ich war bei Signora Paceinini und wir haben 
beide die Zeit vergeſſen. Jetzt will ich nur noch mein Tuch 
habe dem Vibliothekzimmer holen, das ich dort liegen gelaſſen 


Johannes nickte nur, hing Hut und Rock an einen Haken 
und trat hinter dem jungen Mädchen in das Zimmer. Roſe 
hatte ihr Tuch gefunden und in die Taſche geſteckt. Sie wollte 
ſich wieder entfernen, aber ſie konnte den Conſul doch nicht im 
Finſtern zurüdlaſſen; deshalb entzündete fie die Kerzen auf dem 
Caminſims. Als ſie dann mit einem Gute⸗Nacht⸗Gruß das Zim⸗ 
mer verlaſſen wollte, erſchien ihr ſein Geſicht ſehr bleich. Um 
ſeinen Mund glaubte ſie eine Vertiefung der ſchmerzlichen Linien 
r und ſie fragte unwillkürlich: „Haben Sie Ver⸗ 
ruß gehabt?“ i 

Er ſchüttelte langſam den Kopf und heftete den Blick mit 
ſeltſam forſchendem Ausdruck auf ſie. Er wußte nicht, woher 
ihm der Gedanke kam, dies Mädchen müſſe ihm den Weg zeigen 
konnen, den er zu gehen habe. 


genderen Wunſch, als den, ihren deutſchen Concorrenten möchten 


jo hohe Schwierigkeiten erwachſen, daß fie wirkſam eingreifen 
könnten. Die deutſchen Bergleute könnten dann nicht darauf 
lauern, daß die britiſchen Bergleute ihnen zu Liebe die Hände 
ſinken laſſen würden; ſie würden im Gegentheil jeden Gewinn, 
der ſich aus dem geſteigerten Abſatz ergeben würde, gern mit⸗ 
nehmen. Die ausländiſchen Bergleute beſitzen gar nicht die 
Mittel, einen großen Streik lange auszuhalten, ſie ſind alſo 
unzuverläſſige Verbündete, auf die Niemand rechnen kann. 
Wenn den Bergleuten von ihren ſogenannten Führern vorgeredet 
wird, die ausländiſchen Collegen ſtänden ſich weit beſſer, ſo ſind 
das entſchiedene Lügen. Warum gehen denn nicht große Schaaren 
deutſcher Bergleute nach Belgien, Frankreich oder England, wenn 
es ſich dort jo angenehm leben läßt? die Sache muß aljo einen 
gewaltigen Haken haben, und der angebliche Glanz doch nicht 
ganz vom Gold herrühren. Wir Deutſchen müſſen die Entwicklung 
der Verhältniſſe in Handel und Wandel, Induſtrie und Gewerbe 
geduldig abwarten; auf Pläne des Auslandes, uns auszunützen, 
und als Vorſpann zur Erlangung eigener egoiſtiſcher Zwecke zu 
gebrauchen, einzugehen, haben wir keinen Anlaß, und wer dazu 
auch den allergeringſten Arbeiter bereden will, der meint es mit 
dieſem nicht ehrlich. 


Jagesſchau. 

In Sachen der Fleiſchtheu erung wird auf Veranlaſſung 
der Reichsregierung in Berlin demnächſt eine Conferenz ſtattfinden, 
zu welcher zahlreiche Perſonen aus allen Theilen des Reiches ge⸗ 
laden find. Der Petionsſturm aus Oſt-Deutſchland iſt in der 
letzten Zeit dermaßen angeſchwollen, daß eine neue Prüfung der 
Verhältniſſe eintreten ſoll und hoffentlich wird dieſe auch erfolg⸗ 
reich fein. Iſt es aus veterinär = polizeilichen Gründen und in 
Rückſichtnahme auf die Landwirihſchaft auch bei der genaueſten 
Aufmerkſamkeit unmöglich, die ruſſiſche Grenze zu eröffnen, dann 
muß eben zeitweiſe der Fleiſchzoll aufgehoben werden. Die Verhält⸗ 
niſſe ſind entſchieden drückend geworden, und ihre lange Dauer 
hat die Hoffnung ſchwinden gemacht, es werde vor dem Winter 
noch eine Beſſerung eintreten. 

Auf dem ſocialdemocratiſchen Parteitage in 
Halle erſtattete der Abg. Singer Bericht über die parlamentariſche 
Thätigkeit der Reichstagsfraction und hob hervor, die Partei 
könne mit den Leiſtungen ihrer Abgeordneten zufrieden ſein. Die 
Befürchtung, daß die Partei verſumpfe, ſei durch die bisherige 
Thätigkeit widerlegt. Die Reichstagsfraction betrachte die par⸗ 
lamentariſche Thätigkeit als Agitationsmittel, halte aber treu an 
den Grundſätzen der Socialdemocratie feſt. Fiſcher⸗London und 
Oertel Nürnberg beantragten, auszusprechen, daß die Thätigkeit 
der Fraction den auf dem Parteitage in St. Gallen gefaßten 
Beſchlüſſen entſprochen habe. Der Parteitag fordert die Partei 
auf zu einer rückſichtsloſen Vertretung der Fractionsgrundſätze 
und zur Erſtrebung der bei der heutigen Form der Geſellſchaft 
möglichen und im Intereſſe der Arbeiter nothwendigen Reformen, 
RD e —— ——— 


Beilung. 
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ohne jedoch über die Tragweite der Socialreform irgend welche 
Zweifel zu laſſen. Abg. von Volmar beantragte, auf die Er⸗ 
weiterung des Coalitionsrechtes der Arbeiter, ſowie darauf hin⸗ 
zuwirken, daß jede Seitens des Arbeitgebers gegen den Arbeiter 
bei Ausübung ſeiner geſetzlichen Rechte vorgenommene Bedrohung 
unter Strafe geſtellt werde. In der Debatte hierüber kam es 
u. A. zu einer ſcharfen Auseinanderſetzung zwiſchen Bebel und 
ſeinem Gegner Werner aus Berlin. Doch wurden die vorliegenden 
Anträge angenommen. Darnach ſprach Bebel über die neue 
Organiſation der Partei; auch der bezügliche Entwurf wurde 
nach mehrfachem Widerſpruch im Weſentlichen unverändert ange⸗ 
nommen und alsdann eine Commiſſion gewählt, die ſich mit den 
berliner Streitigkeiten beſchäftigen. — Die berliner Socialiſten 
ſind übrigens ſehr erboſt darüber, daß Bebel, Liebknecht, Singer 
und andere Größen von Berlin nach Halle in der zweiten Claſſe 
per Courierzug gefahren ſind, während die übrigen Delegirten 
die vierte Claſſe eines Bummelzuges benutzt haben. 

Oberbürgermeiſter von Forckenbeck in Berlin bezeichnet die 
be kannten Mittheilungen über die geſchäftliche Ausbeutung der 
Moltke⸗Adreſe durch den berliner Calligraphen Senger 
als zutreffend, ſowie, daß die Herren, welche ſich principiell mit 
der Adreſſe einverſtanden erklärt hatten, ihre Zuſtimmung zu 
dem Senger'ſchen Unternehmen zurückgezogen haben. Um nun 
anderweitig die Adreſſe ins Werk zu ſetzen, erſucht der berliner 
Oberbürgermeiſter die Städte, es ſind etwa 750, welche ſich durch 
Geldſendungen an der Senger'ſchen Adreſſe haben betheiligen 
wollen, ihm ihre Zuſtimmung zur Regelung der Angelegenheit 
zu geben, und dann wird die Moltke-Adreſſe unter Vorantritt 
Berlins doch wohl zu Stande kommen. 

Beide neue dreiprocentige Anleihen, die Reichs⸗ 
anleihe, wie die preußiſche, ſtanden am Dienſtag an der berliner 
Börſe unter dem Subſcriptionspreiſe. Die Geldknappheit nimmt 
zu, eine Erhöhung des Disconts der deutſchen Reichsbank auf 
ſechs Procent iſt in kurzer Zeit zu erwarten. Der Geldmangel 
macht ſich auch auf dem berliner Hypothekenmarkt ſchon in hoch⸗ 
gradiger Weiſe fühlbar. 

In Epinal in Frankreich iſt in dieſen Tagen wieder einmal 
ein ſogenannter „Spion“ verhaftet worden. Der Verhaftete 
erklärte, er heiße Otto von Ulmenſtein, ſei früher Lieutenant im 
114. deutſchen Infanterie-Regiment geweſen, am 29. Auguſt 
d. J. penſionirt worden und ſeitdem Reiſender für ein preußi- 
ſches Handlungshaus. (Wie die Rangliſte ausweiſt, hat bis vor 
Kurzem thatſächlich ein Secondelieutenant Freiherr von Ulmenſtein 
beim badiſchen Infanterie-Regiment Kaiſer Friedrich geſtanden.) 
Da bei dem Verdächtigen keinerlei compromittirende Papiere ge⸗ 
funden wurden, iſt er wieder freigelaſſen. 


Deutſches Reich. 

J. M. der Kaiſer und die Kaiſerin treffen heute, 
Mittwoch aus Jagdſchloß Hubertusſtock bei Eberswalde wieder in 
Potsdam ein. 

Die Kaiſerin Friedrich iſt an einer leichten Erkältung er⸗ 
krankt und muß deshalb das Zimmer hüten. 

Der Herzog von Ratibor feierte den Tag, an 
welchem er vor fünfzig Jahren in den preußiſchen Herzogsſtand 
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Er ließ den Blick wieder von ihrem ruhig ernſten Antlitz 
abgleiten und ſagte dann: „Es iſt nur ein ſonderbares Zuſam⸗ 
mentreffen von Zufällen in dem Leben eines meiner Freunde, 
was mich beſchäftigt.“ 

Roſe verneigte ſich und wollte discret das Zimmer verlaſſen. 
Er ſchien das nicht zu bemerken und ſprach weiter: „Mein 
Freund leidet ſeit Jahren unter einem widrigen Geſchick. — 
Jetzt will er ſeinen Glauben wechſeln.“ — Er hatte plötzlich den 
Muth verloren, weiter zu ſprechen und ſah fragend auf in die 
großen, ernſten Kinderaugen des Mädchens. „Was ſagen Sie 
dazu?“ fragte er endlich. 

„Ich kann gar nichts dazu ſagen,“ entgegnete 
„weiß ich doch nicht, was ihn dazu bewogen.“ 

„Alſo Sie verurtheilen ſolch einen Jeberlänfer nicht bedin⸗ 
gungslos als verächtlich?“ 

Sie ſchüttelte beſtimmt den Kopf. „Wenn ein ſolcher Ueber⸗ 
tritt aus innerſter wahrhaftiger Ueberzeugung geſchieht, iſt er in 
meinen Augen völlig berechtigt. Ja, mehr noch, in dieſem Falle 
halte ich ihn für das einzig Richtige und würde den Menſchen 
einen Feigling ſchelten, der ſich äußerer Verhältniſſe wegen nicht 
frei und öffentlich zu dem Glauben bekennt, der in ſeinem Her⸗ 
zen Wurzel gefaßt.“ g 

„Hören Sie die Beweggründe meines Freundes,“ fiel ihr 
der Conſul erregt ins Wort. „Ich ſagte Ihnen bereits, daß er 
ſeit Jahren unter einem grauſamen Schickſal zu leiden hat. Ich 
muß hinzufügen, daß dies Schickſal ihn nach allen Seiten ſeiner 
Freiheit beraubt. Für den Preis eines Glaubenswechſels wird 
ihm Erlöſung, Freiheit und noch manches Andere geboten. Fin⸗ 
den Sie es da nicht natürlich, daß er — —“ 

„Auf den Handel eingeht,“ vollendete ſie ſeinen Satz Es 
klang ein ſtrenger, faſt harter Ton in ihrer ſonſt weichen, metall⸗ 
reichen Stimme. „Nein, und tauſend Mal nein.“ 

„Roſe!“ Der Mann zuckte auf wie mitten ins Herz getrof⸗ 
fen und ein zornglühender Blick heftete ſich an das holde, ernſte 
Mädchenantlitz. 


ſie ernſt 


Sie ſenkte die Lider nicht, ſie ertrug ſeinen Blick, ohne mit 
der Wimper zu zucken, nur ihre Wangen wurden bleich. 

„Sie fragten mich um meine Meinung und ich ſagte ſie.“ 

Er ſtrich mit der Hand über die hohe, eckige Stirn und der 
Ausdruck ſeiner Augen milderte ſich allmälig. 

„Fräulein Roſe,“ ſagte er wieder, und ſeine Stimme klang 
milde, faſt ſchmerzlich. „Muß jener Mann denn geſunken, kann er 
nicht auch tief, tief unglücklich ſein?“ 

Sie nickte gedankenvoll mit dem Kopf. 

„Ja freilich, Unglück trübt den klaren Blick und raubt dem 
Urtheil ſeine ſcharfe Kraft.“ Dann fuhr ſie lebhafter fort: 
„Wenn Sie ihn lieben, Ihren Freund, ſo halten Sie ihn von 
dieſem Schritte zurück. Er wird in dem neuen Glauben keine 
Befriedigung finden, und ſeine erlangte Freiheit wird ihm 
drückender ſein, als die Feſſeln ſeines traurigen Geſchicks ihm ge⸗ 
weſen. Wenn ſein Unglück ein ſolches iſt, das ihm verbietet, mit 
feinem Mannesmuth dagegen auzukämpfen, dann lehren Sie ihn 
daran glauben, daß jede Wolke vorüberzieht und dahinter 
immer die Sonne ſcheint. Ein unabwendbar Unglück muthig tra⸗ 
gen iſt auch eine Heldenthat.“ 

„Fräulein Roſe, ich weiß, das Sie viel Unglück gehabt haben. 
Und doch können Sie ſo ſprechen?“ 

„Weil nach langen Jahren ungetrübten Glückes ein harter 
Schickſalsſchlag mich traf, ſollte ich das Vertrauen auf Gottes 
unendliche Güte, weil ich einmal ſchwächlich verrathen wurde, 
den Glauben an die Menſchheit verloren haben?“ fragte ſie 
zurück. „Nein, unſere innerſten Gefühle ſind nicht ſo leicht zu 
erſchüttern.“ 

Es war eine Pause eingetreten. Der Conſul hatte ſich ab⸗ 
gewandt. Jetzt reichte er ihr die Hand, ohne ſie anzublicken, 
und ſagte: „Es iſt tief in der Nacht. Schlafen Sie wohl.“ 

Sie legte einen Augenblick ihre Hand in die ſeine; dann 
ſchloß ſich die Thür hinter ihr. Jetzt erſt hob er den Blick und 
ſagte langſam: „Sollte ſie mich durchſchaut haben?“ 


C TT 


erhoben wurde. Zahlreiche Gratulanten ſind aus dieſem Anlaß 
nach Schloß Randen, dem Wohnſitz des Herzogs, gekommen. 

Major von Wißmann dürfte, der „Poſt“ zufolge, noch 
im Laufe dieſes Monats nach Oſtafrika abreiſen. Der Beſuch 
in Varzin, von welchem in mehreren Zeitungen die Rede war, 
hat noch nicht ſtattgefunden, doch wird Wißmann vor ſeiner Ab⸗ 
reiſe noch den Fürſten Bismarck aufſuchen. 

Ueber die Abtretung der Zanzibarküſte an 
Deutſchland iſt jetzt ein definitives Einverſtändniß erzielt. Der 
Sultan von Zanzibar erhält vier Millionen Mark, welche von 
der deutſchen oſtafrikaniſchen Geſellſchaft, nicht vom Reiche, ge⸗ 
zahlt werden. Als Erſatz behält die Geſellſchaft die Zollerhebung 
und andeke Hoheitsrechte. 

Die Arbeiten im Reichsamte des Auswärtigen für die 
Schaffung eines Colonialrathes ſcheinen dem 
Abſchluſſe nahe, da bereits die Liſten der darin aufzunehmenden 
Perſonen aufgeſtellt werden. Es waren bei der Behandlung der 
Fragen vornehmlich zwei Geſichtspunkte, welche eine genaue 
Prüfung verlangten, einmal die innere Bildung des Colonial⸗ 
rathes, und dann ſeine Stellung zum auswärtigen Amte. Der 
Colonialrath ſoll möglichſt viele Mitglieder erhalten, welche mit 
den afrikaniſchen Verhältniſſen vertraut find, im Uebrigen aber 
nur die Negierungsvorlagen begutachten. 


Varſamentariſches. 

Wie die „Magd. Ztg.“ mittheilt, wird dem Landtage in der 
77 Seſſion auch ſchon das neue Erbſchaftsſteuer geſetz 
gehen. 

Die Herbſtſeſſion des preußiſchen Landtages ſoll, neueren 
Beſtimmungen zufolge, ſo früh wie möglich beginnen, damit die 
erſten Leſungen der großen Reformgeſetze noch vor Zuſammentritt 
des Reichstages beendet werden können. Der Se ſſionsbeginn 
erfolgt vielleicht noch dieſen Monat. 


Ausland. 


Frankreich. Eine Aenderung im Miniſterium 
ſoll wirklich bevorſtehen, da der Finanzminiſter Rouvier ſeines 
Poſtens müde iſt. Schwerlich wird der Wechſel aber von dem 
Zuſammentritt der Kammern erfolgen. — Der Miniſter des 
Auswärtigen, Ribot, hat bei verſchiedenen Regierungen angefragt, 
was fie über die neuen amerikaniſchen Zol lchicanen denken. 

Großbritannien. Abermals wird ein Fall grober Inſub⸗ 
ordination in der engliſchen Armee gemeldet. 
200 Mann vom Surrey⸗Regiment, welches nach Indien beſtimmt 
iſt, verweigerten in Guernſey den Gehorſam. Ihre Haltung 
wurde eine ſo drohende, daß andere Soldaten herbeigerufen 
werden mußten, welche die Meuterer entwaffneten. Die Soldaten, 
welche nicht nach Indien wollten, wurden alsdann mit Gewalt 
auf den bereitliegenden Transportdampfer gebracht, welcher als⸗ 
bald in See ging. Die häufige Wiederholung derartiger Fälle 
von Inſubordination im britiſchen Heere eröffnet für einen Land⸗ 
Feldzug gerade nicht die ſchönſten Ausſichten. Auch in England 
kann deshalb die Einführung der allgemeinen Wehrpflicht nur eine 
Zeitfrage ſein. 

Oeſterreich⸗Ungarn. Der böhmiſche Landtag if 
am Dienſtag in Prag eröffnet worden. Die Seſſion gilt der 
Vollziehung des deutſch-czechiſchen Ausgleiches, und der Statthalter 
ſprach in ſeiner Eröffnungsanſprache den Wunſch aus, daß die⸗ 
ſelbe gelingen möge. 

Portugal. Eine Depeſche des portugieſiſchen Gouverneurs 
von Mozambique meldet, daß die engliſchen Kanonenboote, 
welche ſich an der Mündung des Chinda⸗Fluſſes befanden, den 
Zambeſi⸗Strom hinaufgefahren ſind, und daß Seitens der portu⸗ 
gieſiſchen Behörden Proteſt dagegen erhoben wurde. Ein portu⸗ 
gieſiſches Expeditionscorps von 800 Mann iſt in das Innere 
abgegangen. Die Cortes ſind vertagt worden. 

Rußland. Die Kaiſerfamilie iſt aus Polen nach 
Petersburg zurückgekehrt. — Der Kriegsminiſter von Wannowski 
hat angeordnet, daß in den Feſtungen alle im Kriege erfor⸗ 
derlichen militäriſchen Stäbe heute ſchon gebildet werden ſollen. 

Schweiz. Die eingeſetzte frühere Regierung im Canton 
Teſſin hat am Dienſtag officiell die Amtsgeſchäfte wieder 
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In ihrem Schlafzimmer aber kniete Roſe vor ihrem Lager 
und weinte heiße bittere Thränen in die Kiſſen. 


13. Capitel. 

Günther von Frohreich hatte eine Verlängerung ſeines Ur⸗ 
laubs auf weitere vier Monate behufs einer Reiſe nach dem 
Suden erlangt und ſchon am Tage nach der Ausferti⸗ 
gung deſſelben begab er ſich auf die Reiſe. Gegen Abend, es 
war bereits dunkel, mußte er den Zug wechſeln. Er drückte ſich 
fröhlich in eine Ecke des Coupés, den anderen Reiſenden, der es 
mit ihm theilte, wenig oder gar nicht beachtend. Er ſchloß 
die Augen, um ſich immer von Neuem ſein erſtes Begegnen 
mit „ihr“ auf die verſchiedenſten und abenteuerlichſten Arten 
auszumalen. Dabei ſah er alle fünf Minuten nach der Uhr, 
die er in dem ſchwachen Dämmerlicht nicht erkennen konnte, und 
freute ſich über jede Viertelſtunde, die ihn feinem Ziele näher 
brachte. Sein Gegenüber hatte, ſchon ehe er eingeſtiegen war, 
die dunkle Gardine vor die Lampe gezogen. Günthers Stimmung 
war auch dies gedämpfte Licht am liebſten, da es ſich dabei am 
beſten träumen ließ. Endlich wurde ihm das aufrechte Sitzen 
aber doch unbequem und er beſchloß dem Beispiel ſeines Reiſe⸗ 
gefährten zu folgen und ſich auf den Polſtern auszuſtrecken. 
Nun bemerkte er erſt, daß die Hälfte derſelden von dem Gepäck 
des Andern eingenommen war. Er murmelte eine Verwünſchung 
zwiſchen den Zähnen und ſah ſich um, wo er die Sachen am 
beſten unterbringen könne. Jenen zu wecken, das fand er doch 
zu grauſam. Aber der ſchien gar nicht geſchlafen zu haben. 
Er richtete den Kopf ein wenig auf und ſagte: „Monsieur, il 
ny a aucune raison de s’emporter. Tirai mettre mes 
choses de cette coté.“ 

„Ce coté,“ verbeſſerte Günther und ſagte dann ärgerlich: 
„Herr, ehe Sie ſolch ein miſerables Franzöſiſch von ſich geben, 
ſprechen Sie doch lieber deutſch.“ ; 

Der Andere hatte fih noch ein wenig mehr aufgerichtet, 
ſuchte den Vorhang von der Lampe zu ziehen und rief: „Beim 

eus und allen Göttern in Walhall, das ift wirklich und wahr- 
haftig der Günther.“ 

„Max! Menſch, biſt Du es denn wirklich?“ rief Günther 
herumfahrend. Er ergriff und ſchüttelte mit ſo ungeſtümer Herz⸗ 
lichkeit die Hände des Freundes, daß dieſer lachend auf den Sitz 
zurüdfiel. „Schade,“ rief er endlich, „daß Du nicht eher zu 
zanken angefangen. Wir hätten uns jetzt längſt über das „Wo⸗ 
her“ und „Wohin“ verſtändigt, anſtatt ſo ſtundenlang gelang⸗ 


übernommen. Der Vertrag über ein internationale 
Eiſenbahnfrachtrecht iſt am Dienſtag in Bern unter⸗ 
zeichnet worden. 

Türkei. Die Regierung erklärt eine Meldung eng⸗ 
liſcher Zeitungen, in Seleucia ſei eine Caſerne von 
Armeniern in die Luft geſprengt worden, für total erfunden. 


Provinzial: Nachrichten. 


— Brieſen, 13. October. (Feuer. Kartoffelerndte.) 
Geſtern Abend 11 Uhr ſah man einen großen Feuerſchein in der 
Gegend von Maſſanken aufſteigen. Heute früh brannte das 
Gehöft des Beſitzers Kampahn in Michalken, ungefähr ¼ Meilen 
von uns entfernt; aus Mangel an Pferden konnte die hieſige 
Spritze nicht zu Hilfe eilen. — Trotz des günſtigen Herbſtwetters 
ſind die groͤßeren Güter noch nicht mit der Kartoffelerndte fertig, 
denn überall herrſcht Mangel an Arbeitskräften. Die Kartoffel⸗ 
preiſe ſteigen hier langſam. Während wir Anfangs nur 1 Mark 
pro Scheffel zahlten, zahlt man heute 1,50 — 1,70 Mk. für gute 
Eßkartoffeln. 

— Dirſchau, 13. October. (Wohlthätigkeit.) An die 
durch den Brand des Kellnerſchen Hauſes ſchwer betroffenen 
armen Bewohner wurden heute vom Vaterländiſchen Frauenverein 
900 Mk. vertheilt. 

— Elbing, 14. October. (Raub. — Petition.) 
Vor etwa vier Wochen wurde ein polniſcher Holzflößer in einem 
Kruge in der Gegend von Thorn von einem Genoſſen überfallen, 
arg gemißhandelt und gewaltſam ſeiner Baarſchaft, beſtehend in 
38 Mark und einem Fünfrubelſchein, welches Geld er in einem 
Beutel in feiner Bruſttaſche trug, beraubt. Geſtern wurde der 
diebiſche Menſch, auf eine Anzeige des Beraubten, hier verhaftet. 
Er räumte den Ueberfall ein und will das geraubte Geld im 
Sande in der Nähe des Thatortes verſcharrt haben, die betreffende 
Stelle aber nicht mehr haben auffinden können. — In einer 
öffentlichen Verſammlung wurde geſtern über eine an das Abge⸗ 
ordnetenhaus abzuſendende Petition um Abänderung der Be⸗ 
ſteuerung berathen. In der Petition wird Folgendes verlangt: 
1) Alle Einkommen von 300 Mk. aufwärts ſind ſteuerpflichtig. 
2) Die Einkommen über 1500 Mk. ſind durch Selbſteinſchätzung 
feftzuftellen, controllirt durch eine Ortscommiſſion; unterbleibt 
die Selbſteinſchätzung, ſo ſchätzt die Ortscommiſſion ein, gegen 
deren Feſtſetzung Berufung nicht zuläſſig iſt. 3) Die Steuer 
beträgt bei Einkommen unter 1500 Mk. ½ Procent, bis 300) 
Mk. 1 Procent. bis 10 000 Mk. 1½ Procent, bis 20 000 Mk. 
2 Procent u. ſ. w. bis ſie bei einem Einkommen von 100 000 
Mk. 5 Procent erreicht, bei noch größeren Einkommen ſteigt ſie 
für je 50000 Mk. Einkommen um ½ Procent; Beträge von je 
5000 Mk. über 100 000 Mk. Einkommen kommen mit 1 Pro⸗ 
cent in Anſatz. 4) Bei Bemeſſung des Einkommens bleiben alle 
irgend wie gearteten Anrechnungen für ſtandesgemäßen Aufwand 
oder Berufsſtellung außer Betracht. 5) Etwaige Steuerhinter- 
ziehungen werden mit dem 300fachen bei Lebzeiten, mit dem 
500 fachen nach dem Ableben des Pflichtigen geſühnt, die Namen 
der Betroffenen werden in den Ortsblättern veröffentlicht. 

— Inſterburg, 13. October. (Der heute hier ab⸗ 
gehaltene Herbſtpferde markt) war weniger gut 
beſucht, wie ſonſt die Herbſtmärkte, nichts deſtoweniger waren 
über 1000 Pferde aufgeſtellt, und es entwickelte ſich ein lebhaf⸗ 
tes Geſchäft. Was die Güte der Pferde betrifft, ſo blieb der 
Markt hinter den früheren Märkten weit zurück, was darin ſeinen 
Grund hat, daß die Militär ⸗Pferdeankaufs⸗Commiſſion hier und 
an verſchiedenen anderen Orten ſchon vorher alles beſſere Material 
zu guten Preiſen gekauft hatte. Ueberdies wird auf dem Lande 
von den hieſigen und auswärtigen Pferdehändlern unausgeſetzt 
das beſſere Pfierdematerial weggekauft. 

— Königsberg, 14. October. (Auf dem alten alt⸗ 
ſtädtiſchen Rathhauſe), im Volksmunde noch Stadtge⸗ 
richt genannt, ſind die Sculpturen aufgeſtellt, welche wir von 
unſerem Landsmann und Stadtkinde Siemering zum Geſchenk er⸗ 
halten. Gleich beim Eintritt in den Ausſtellungsraum lächelt uns 
Johann Jacobi entgegen. Der Künſtler hat ihn in einem der 
freundlichen Momente aufgefaßt, wo ein geiſtig⸗behaglicher Ge⸗ 
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weilt gegenüber zu campiren. Ich habe mir ſchon eine ganze 
Weile den Kopf zerbrochen, welcher Nationalität Du angehören 
könnteſt. Ich kam zuletzt zu der Ueberzeugung, einen echten, ſo⸗ 
genannten Reiſe⸗Engländer vor mir zu haben, der von der fixen 
Idee beſeſſen iſt, er habe vergeſſen ſeine Uhr aufzuziehen. Doch 
nun ſage vor allen Dingen, wo kommſt Du her, wo willſt Du 
hin? Ich habe Dich all' dieſe Zeit in Deiner kleinen Garniſon 
geglaubt und hatte mir ſchon genau ausgemalt, wie Du Dich 
auf dem Ball vor Weinachten amüfiren wirſt. Solch' einer kann 
wenigſtens nicht aufregend ſein, da man genau weiß, in welchen 
Toiletten die verſchiedenen Schönen erſcheinen werden. Zu 
Weihnachten giebt es erſt neue, deshalb müſſen jetzt die 
an Ballkleider vom vorigen Winter noch einmal aufgefriſcht 
werden.“ 

„Ach, laß’ jetzt die Kleinſtädter,“ rief Günther ärgerlich. 
„Ich habe ſeit den vier Wochen meines Urlaubes keinen Gedan⸗ 
ken mehr für ſie gehabt.“ 

„Und was hat denn Deine Gedanken ſo ganz und gar in 
Anſpruch genommen? Aber entſinne ich mich recht, ſo hörte ich 
etwas von einer Erbſchaft. Hat es damit ſeine Richtigkeit und 
iſt ſie einigermaßen von Bedeutung?“ 

Günther nickte. „Ein hübſches Schlößchen und ein an⸗ 
ſehnliches wohlbehaltenes Rittergut.“ 

„Ohne bedeutende Hypotheken?“ 

„Ohne; ſogar noch ein kleines Baarvermögen.“ 

„Glücksmenſch Dul Ich gratulire. Hoffentlich hat die Sache 
weiter keine tragiſche Seite für Dich?“ 

„Für mich kaum,“ entgegnete Günther gedankenvoll, „obgleich 
ſie tragiſch genug verlaufen iſt. Ich entſinne mich nicht, irgend 
einen der Betheiligten jemals geſehen zu haben.“ 

(Fortſetzung folgt.) 


Allerlei. 

(Vorſorglich.) Wirtdin (am Tage vor Pringften zur Tochter, 
die den Kuchenteig anrührt): „Roſel, thu' lieber a paar Eiey und an' 
Butter in den Kuchen — dahint' ziebt 'n Wetter auf; wenn morgen die 
Stadtbagaſch' nit rauskimmt, naüſſ'n wir'n allein eſſ'n!“ 

(Aus der Schule,) Lehrerin; „Wir kommen nun zu den durch⸗ 
ſichtigen Gegenſtänden. Emilie, gieb mir ein Beispiel!“ — Emilie: 
„Eine Glasſcheibe!“ — Lebrerin: „Richtig.... Nun, Sophie, nenne 
etwas anderes!“ — Sophie: „Ein Schlüſſe hoch.“ 

(Gut gezogen) (Beim Sechsundſechzig): 
babe Vierzig. Erlaubſt Du, daß ich ſie melde?“ 


„Liebe Frau, ich 


danke ihn bewegte oder etwas derart im lebhaften Geſpräch an 
ihn kam. Von ganz beſonderem Intereſſe ſind die beiden Reliefs 
zur Gräfe: Statue, die wunderbar lebendige Menſchengruppen 
zeigen. Auf dem einen Relief Erblindete, die von den Ihrigen 
zum Arzt geführt werden, auf dem zweiten die Geheilten, welche 
freudig von ihrer Sehkraft Gebrauch machen. Dort der Schmerz 
und die Trauer der Blinden und ihrer Begleiter, hier beider Ju⸗ 
bel und Freude ſind mit ergreifendem Ausdruck in ihrer Mannig⸗ 
faltigkeit der Form der Aeußerungen zur Anſchauung gebracht. 
Geöffnet iſt die zunächſt nur 7 Darſtellungen enthaltende Aus: 
ſtellung unentgeltlich Sonntag Vormittag 11—2 Uhr. 

— Königsberg, 14. October. (Von der Witu⸗Ex⸗ 
peldi tion. — Schwindler.) Bei der Niedermetzelung 
der Deutſchen in WitusOftafrifa) find auch zwei Söhne unſerer 
Provinz betheiligt geweſen. Der Eine war der in Baktia, einige 
Meilen von Witu unter den Somalileuten anſäſſige und als 
Dolmetſcher thätige Joſepf Friedrich aus Braunsberg, dort „Bann 
Juſſuf“ genannt, 'der Andere ein aus Hohendorf, im Kreiſe Pr. 
Holland, ſtammender Landwirth Böhnke, welcher ſich ſeit einiger 
Zeit bei dem Erſteren aufhielt. Dieſe beiden Coloniſten hatten 
der Expedition Küntzel durch die Vermittelung des Verkehrs mit 
den Eingeborenen manchen guten Dienſt geleiſtet; das Schidjal 
derſelben haben fie jedoch nicht abzuwenden vermocht. Boͤhnke 
it vielmehr mit ermordet worden, während Friedrich ſeine Net» 
tung nur dem Umſtande zu verdanken hat, daß zufällig etwa 
40 Somalileute mit Vieh zur Stelle waren, welche mit der 
Rache des ganzen Stammes drohten, wenn einem der Ihrigen et⸗ 
was zu Leide gethan werden ſollte. — Ein frecher Schwindler 
ſetzt gegenwärtig unſere ländliche Umgegend in Aufregung. Der⸗ 
ſelbe, ein recht ſtattlich ausſehender Mann, beſucht die Beſitzer, 
ſtellt ſich als Reſervelieutenant vor und giebt an, für feinen 
Schwager ein Gütchen kaufen zu wollen. Er läßt ſich mehrere 
Tage gut bewirthen, trifft die genaueſten Abmachungen und borgt 
ſchließlich die Beſitzer noch mit 50 — 100 Mk. an, die dem „fei⸗ 
nen Herrn“ auch auf das gute Geſchäft in der Regel gern vor- 
geſtreckt werden. Er läßt ſich noch bis zur nächſten Bahnſta⸗ 
tion bringen und fährt dann mit dem Zuge von dannen. So 
ſind bereits mehrere Beſitzer dieſem Schwindler zum Opfer ge⸗ 
fallen. Derſelbe iſt 30 Jahre alt, von mittelgroßer hagerer Sta⸗ 
tur und ſehr feinem Auftreten. 


Jocales. 
Tborn, den 15, October 1890. 

— Perſonal veränderungen in der Armee Ehrhardt, überzähl. 
Hauptm. à la suite des Württemberg Fuß⸗Art Bats. Nr. 13, eom⸗ 
mandirt zur Dienſtleiſtung bei dem Fuß⸗Art.⸗Regiment. Nr. 11, bei 
dieſem Regt. in die offene Comp.-Chefſtelle eingerückt, 

— Perſonalien. Die durch den Tod des Lehrers Wiſchnewski am 
biefigen Gymnaſium erledigt geweſene Stelle iſt durch Aufrücken des 
Lebrercollegiums beſetzt worden. — Der Hilfslehrer Günther aus Ino⸗ 
wrazlaw iſt zum ordentlichen Lehrer ernannt worden. 

GConeert. Den Reigen in der diesjährigen Coneertſaiſon eröff⸗ 
neten geſtern in der Aula der Bürgerſchnle die Concertjängerin Fräulein 
Elsbetb Kauſch — eine von früher her hier wohlbekannte junge Dame — 
und der Pianiſt Joſé Vianna da Motta. Fräulein Kauſch verfügt 
bei ſchönem Tonanſatz und guter Schule über eine beſonders nach oben 
bin ausgiebige Stimme, die heute aber noch — Frl. K. trat geſtern 
zum zweiten Male an die Oeffentlichkeit — etwas ſchwer beweglich 
ſcheint, ſodaß es uns ſcheinen will, als würde Frl. K. ibre größten 
Triumphe im Oratorium und Kirchengeſange feiern. Es gelangen ihr 
denn auch die getragenen Lieder ernſteren Inhalts ganz beſonders gut. 
Die Perle des Abends war Jenſen's Liedereyelus „Doloroſa“, während 
wir für die Arie „Hellſtrahlender Tag“ aus dem Bruch'ſchen Odyſſeug 
mehr wuchtige Aceente gewünſcht hätten. Die Geſammtleiſtungen des 
Frl. K. ſtehen auf einer fo außerordentlich hohen Stufe künſtleriſcher Voll⸗ 
endung, daß wir die Dame zu den beſſeren Coneertſängerinnen der 
Gegenwart zählen und uns zu einem ſolchen Anfonge der Saiſon nur 
beglückwünſchen können. Herr da Motta, ein noch jugendlicher Künſtler, 
hat bereits vor zwei Jahren Hermine Spies auf einer Coneerttournée 
begleitet. Die Hoffnungen, welche wir auf die Zukunft des ſchon damals 
vielverſprechenden Künſtlers ſtellten, haben ſich erfüllt. Er verfügt neben 
ſeltener techniſchen Fertigkeit, die auch das Schwieriaſte ſpielend bewäl⸗ 
tigt, über eine bedeutende künſtleriſche Auffaſſung. Er ſpielte die 
Raff'ſche Fantaſie und Fuge op 91, die 13. ungariſche Rhapſodie von 
Liszt, eine geſchnörkelte, gekünſtelte, wenig bekannte Compoſition, die 
in jedem Satze an ihre bedeutenderen Schweſtern erinnert und einige 
kleinere Sachen, unter denen beſonders das einfache Field'ſche Es-dur 
Nocturne auffiel. Der Künſtler benutzte den alten bekannten Seiler'ſchen 
Flügel, der zwar gänzlich renovirt ift, im Baſſe aber eine Menge von 
Nebentönen hören läßt und im Allgemeinen jetzt ſehr bart und bölzern 
klingt. Das ſehr zahlreich erſchienene Publikum dankte den Künſtlern 
wiederholt durch reichen Applaus. 

— Zauber⸗Soireen. Der bierorts und überall gut renommirte 
Zauberkünſtlen, Profeſſor Merelli, wird am kommenden Sonntag 
Montag und Dienſtag hierſelbſt im Victoriaſaale große Soiteen 
veranſtalten. Profeſſor Merelli der ſeit Jahren in dieſem Fache 
tbätig iſt, bat ſich immer als ein ſehr geſchickter Künſtler 
erwieſen und wird vom Publikum als ſolcher ſehr geſchätzt. Da auch 
das Programm eine intereſſante Reichbaltigkeit aufweiſt, ſo dürtfen die 
Vorſtellungen beſtens zu empfe hlen ſein. 


— Das Rittergut Gulbien im Kreiſe Roſenberg ift bekanntlich 
von der Anſiedelungscommiſſion für 375000 Mark angekauft worden. 
Zu dieſer Erwerbung bemerkt der „Dziennik Poz.“, es babe ſich für die 
Anſiedelungscommiſſion nicht darum gehandelt, ob auf dem Gutshofe 
ein Pole wohne, ſondern vielmehr darum, welcher Nationalität die dortige 
Dorfbevölkerung ſei. Gulbien, welches früher zu den bedeutenden 
Starorypinskiſchen Gütern gehörte, liege in der katholiſchen Parochie 
Szwarezynowo, und dieſe Parochie bilde gewiſſermaßen einen Engpaß 
vom Decanat Leſſen zum Decanat Löbau; Gulbien ſei als der Schlüſſel 
für einen deutſchen „Einmarſch“ nach einer polniſchen Gegend anzuſehen, 
und eigne ſich dazu auch inſofern ſehr aut, weil es an ein 
größeres polniſches Beſitztbum, an Morgowo, grenze. Die Parochie 
Szwarcynowo umfaſſe 18 Ortſchaften mit zuſammen über 3000 Seelen, 
Gulbien ſelbſt habe bis jetzt eine vorwiegend polniſch⸗katboliſche Bevöl⸗ 
kerung von 100 Seelen. Es ſei klar, daß die Anſiedelungscommiſſion 
ſehr wohl die Bedeutung dieſes Ortes zu ſchätzen gewußt habe und da- 
ber alle Kräfte daran ſetzen werde, um möglichſt viele deutſch⸗evangeliſche 
Coloniſten in Gulbien, mitten in der Parochie Szwarcynowo, anzuſie⸗ 
deln, and dadurch diejenigen Hinderniſſe zu beſeitigen, auf welche bisher 
die Germaniſirung in dieſem Engpaſſe ſtieß. 

— Umrechnungscours für öſterreichiſche Währung im 
Eiſenbahnverkehr. Der Umrechnungscours für die öſterreichiſche 
Währung iſt für den Güterverkehr vom 10. d. M. ab bis auf Weitere 
auf 180 Mark für 100 Gulden feſtgeſetzt worden. 8 
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—Uumrechnungscours für ruſſiſche Währung im Eifen- 
bahnverkehr. Der bei Zahlung deutſcher Reichswährung für ruſſiſche 
Valuta zur Anwendung zukbringende Umrechnungseours iſt vom 9. Oe⸗ 
tober ab auf 262 Mark für 100 Rubel feſtgeſetzt worden. 

t — Die Polizeidirection Danzig macht bekannt, daß dort ein 
großer Bedarf an Schutzleuten vorhanden iſt. Civilverſorgungsbe⸗ 
rechtigte Bewerber würden Ausſicht auf baldige Einberufung haben. 

— Baumſtubben. Als im Frühjahr nach Vollendung des Ent⸗ 
wäſſerungscanals des Stadtgrabens der Platz vor dem Bromberger 
Thor regulirt wurde, fällte man hierbei eine alte Acazie, welche der 
Paſſage hinderlich war, ließ aber den Stubben ſonderbarer Weiſe in der 
Erde. Dieſer Baumreſt, der ca. einen Fuß hoch aus der Erde heraus- 
reicht, bildet an dieſer belebteſten Stelle der Stadt eine Gefahr für die 
Geſundbeit aller Paſſanten und müßte unbedingt beſeitigt werden, ehe 
er einen ernſten Unfall verurſacht. Leichtere Unfälle, die glücklicherweiſe 
keine ſchlimmen Folgen hinterlaſſen haben, find wie uns bekannt ge⸗ 
worden, ſchon mehreren paſſirt und mit dem Längerwerden der Abende 
hat ſich die Gefahr nun vergrößert: 

— Zuchthengſte. Zwei überaus werthvolle Zuchthengſte, olden⸗ 
burger Raſſe, die die Rittergutsbeſitzer Gebrüder Rübner-Schmolln und 
Rittergutsbeſitzer Yivonius - Brabnau von der renommirten Import- 
Firma Jos. Israels und Sohn in Weener, Oſtfriesland, gekauft 
baben, paſſirten geſtern Thorn. Es waren formvollendete Thiere von, 
hervorragender Schönheit, die die Bewunderung aller Kenner erregten 

— Herr Pünchera, welcher ſeit Dienſtag vermißt worden war, 
iſt geſtern Nachmittag, ohne Rock im Walde von Grabin aufgefunden 
worden, wohin er ſich verirrt hat. Der Rock iſt ihm jedenfalls von 
Dieben abgenommen worden. 

— Gefunden wurde ein Schlüſſel in der Brei tenſtraße. 

— Polizeibericht. Drei Berfonen wurden verhaftet. 


Aus Nah und Fern. 

* (Allerlei) In Pavta in Oberitalien iſt ein Theil des 
Genie Arſenals abgebrannt. In der Bevölkerung 
herrſchte große Panik, da das Feuer in unmittelbarer Nähe des Dy— 
namitlagers ausdrach. Der Schaden an Material iſt bedeutend. — In 
London iſt die große Hutfabrit von Bowley Brocks abge: 
brannt. Sechs Perſonen ſind todt, elf ſchwer verwundet. — In der 
japaniſchen Provinz Fukaſchina haben Ueber ſchwemmungen 
ſtattgefunden, in Folge deren über 400 Häuſer weggeſchwemmt, etwa 
6000 Häuſer unter Waſſer geſetzt wurden und 36 Perſonen ertranken. 
Die Cultur ſchreitet in Japan übrigens fort: Es iſt den Schau⸗ 
frielern und Schauſpielerinnen erlaubt, zuſammen auf der Bübne auf⸗ 
zutreten, was bisher verboten war. — In einem Waſſereimer 
ertränkt bat ſich in Berlin eine 37jährige Näherin Marie Wendler. 
Die Wendler war kränklich und hat ſich wohl über den kürzlich erfolgten 
Tod einer Schweſter dermaßen aufgeregt, daß ſie beſchloß, daß Leben 
ſich zu nehmen. Sie ließ einen Waſſereimer vor ihr Krankenlager 
ſtellen und hielt den Kopf in der Nacht ſo lange hinein, bis ſie erſtickt 
war. Am nächſten Morgen wurde ſie als Leiche aufgefunden. — Einen 
großen Scandal bat es am Montag in der Eröffnungsſitzung 
der brüſſeler Univerſität gegeben. Bürgermeiſter Buls wollte den neu⸗ 
gewählten Rector Proſeſſor Philippſon einführen. Die Studenten 
empfingen Letzteren mit Pfeifen, Ziſchen und Gejoble. Als Philippfon 
ſeine Rede beginnen wollte, erſchallte allſeitiges Pfeifen und der Ruf 
„Entlaſſung“. Der Bürgermeiſter mußte nothgedrungen die Sitzung 
aufheben, worauf die Polizei gewaltſam den Saal räumte. 
Die vom Großherzog von Baden geſtifteten zwölf Lan dwehr— 
Bataillonsfahnen ſind am Dienſtag feierlich genagelt und ge⸗ 
weiht worden. Nägel wurden eingeſchlagen vom Großheczoge und der 
Großherzogin, dem Erbgroßberzoge und deſſen Gemahlin, dem Kron— 
prinzen von Schweden und verſchiedenen hohen Militärs. Bei dem 
folgenden Frühſtück brachte der Gropberzog einen Toaſt auf Kaiſer 
Wilhelm aus. 

(Von der Heilsarmee.) Am 1. October erhielt 
der Reichskanzler von Caprivi folgendes Telegramm: „Railton, 
der Commiſſar der Heilsarmee für Deutſchland, gratulirt im 
Namen ſeiner Kameraden Sr. Exellenz zu dieſem glorreichen 
Tage, er dankt Gott für die edle, energiſche erfolgreiche Regierung. 
Wir verſprechen, mitzuhelfen und Alles zu thun, um aus den 
Deutſchen ein glückliches, zufriedenes, ihrem Gott und Vaterlande 
dienendes Volk zu machen. Hamburg, Schweinemarkt 19.“ Das 
muß dem Reichskanzler ja eine Freude bereitet haben. 

Ein bedauerlicher Unglücksfall) hat ſich 
in der Frieſenſtraße in Berlin ereignet. Dort wohnt im Hinter⸗ 
hauſe ein Arbeiter Millau mit ſeiner Frau und ſeinem ſieben⸗ 
jährigen Kinde. Am Sonnabend wurde die Frau in Abweſenheit 
ihres Mannes von einem heftigen Blutſturz befallen, worüber 
das Kind in große Angſt gerieth und zum Fenſter hinaus um 
Hilfe rief. Dabei verlor es das Gleichgewicht und ſtürzte auf 
den Hof hinab, wo es leblos aufgehoben wurde. Nachbarn 
wollten die kleine Leiche in die elterliche Wohnung bringen, 
fanden aber die Thür verſchloſſen. Als dieſe erbrochen war, ſah 
man die Frau in ihrem Blute auf der Erde liegen. Aerzte 
wurden ſofort geholt, allein da half nichts mehr, ein Schreck 
über das Unglück des Kindes war die durch den Blutſturz ſchwer 
geſchwächte Frau vom Schlage gerührt und ſofort todt. 

„(Su dermanns neues, ſoeben vollendetes 
Drama) „Sodoms Ende“, wird am 1. November im Leſſing⸗ 
theater in Berlin zum erſten Mal in Scene gehen. 

A w iſun verſ. unent⸗ 

n E 110 geltlich nach 

15jähriger approbirter Heilme⸗ 
thode zur ſofortigen radicalen Be⸗ 
ſeitigung der Trunksucht, mit, 
auch ohne Vorwiſſen, zu vollzie⸗ 
hen, unter Garantie. Keine Be⸗ 
rufsſtörung. Adreſſe: Privatan⸗ 
ſtalt für Trunkſuchtleidende Villa⸗ 


500 Mark in 


Hautunreinigkeiten, als 


* (Hermann Zeitung), jener unternehmende wiener nach 40 Tagen noch fieben geblieben waren; er hatte täglich drei 
Schneider, welcher, in einer Kiſte verpackt, die Strecke von Wien Kilogramm Waſſer getrunken. Als man ihm feine Eßreiheil 
nach Paris zurücklegte, hat ein Gleiches auf dem Schiffswege wieder gab, verzehrte er 17, Kilogramm Suppe und ein Kilo⸗ 
von Hamburg nach London ausgeführt und eine volle vier Tage gramm Fleiſch. 
dauernde Verfrachtung heil und guten Muthes überſtanden. Als * (Den Verehrern eines vornehmen Rhein⸗ 
letzten Freitag Abend eine große Kiſte vom Bord des hamburger we ins) wird ſich ein Stein von der Bruſt wälzen, wenn fie 
Dampfers in der Themſe gelandet war, wurden die Umſtehenden erfahren, daß die Liebfrauenmilch doch noch lange nicht dem Un⸗ 
durch ſechs Revolverſchüſſe überraſcht, welche aus einem Loch in tergange geweiht iſt. Die Angabe, daß infolge der geplanten 
der Kiſte kamen. Das waren Hermann Zeitung's Freudenſchüſſe, Hafenanlage bei Worms nur noch etwa ein Drittel des Liebfrauen⸗ 
der gleich darauf den Deckel der Kiſte in die Höhe hob und ein ſtiftes für den Weinbau übrig bleiben werde, wird von kundi⸗ 
Hoch ausbrachte in der landesüblichen Form: „Hip, hip, Hurrah! ger Seite dahin berichtigt, daß nur ein ſehr kleiner Theil dieſes 
for Old England“. Man half ihm aus der Kiſte heraus, er⸗ Gebietes für den Bau des Hafens in Anſpruch genommen 
ſtaunt, in ihm nur einen vier Fuß hohen Sterblichen zu erblicken. werde. 

Er erklärte, ſein Glück als „Merkwürdigkeit“ in den londoner * (Un freiwilliger Humor.) Allerlei Erzeugniſſe 
Muſikhallen verſuchen zu wollen. Einige Geldſtrafen wird der unbeabſichtigter Comik der letzten Woche veröffentlicht die „Cöln. 
Mann natürlich für jeine eigenartige Verpackung und Landung Volkszig.“: In einer Volksverſammlung erklärte der Berichterſtat⸗ 
zu zahlen haben. ter: „Man möchte uns von der Socialdemocratie gern den Um⸗ 

(Ein Leſſing⸗ Denkmal) iſt am Dienſtag im ſturz in die Schuhe ſchieben, aber unſere Hände find frei davon.“ 
berliner Thiergarten feierlich enthüllt worden. Auf einem Gras Jemand verſuchte den Agitator zu widerlegen und ſagte dabei 
nitſockel erhebt ſich die Figur Leſſings, den Dichter in einem Le⸗ u. A.: „Die Socialdemocraten find gefährlich nicht deshalb, weil 
bensalter von 45 bis 50 Jahren in dem Coſtüm ſeiner Zeit ſie da ſind, ſondern weil ſie auf tollen Ideen herumreiten, 
darſtellend. Wirkungsvoll iſt gegenüber dem weißen Marmor was aber die meiſten Leute nicht merken.“ Der Mann 
der Hauptfigur für die den Sockel ſchmückenden Figuren und ſchloß mit den Worten: „Wer das eben nicht begreift, der 
Embleme die dunklere Bronce gewählt und die Inſchrifttafel und hat es ſich ſelbſt zuzuſchreiben.“ — Ein badiſches Local⸗ 
die drei Portraits find durch eine hellere Vergoldung hervorge- blättchen berrichtet: „Als geſtern ein Radfahrer durch G. fuhr, 
hoben. Die Vorderſeite des Sockels zeigt die Inſchrifttafel, welche war der Weg am Ausgang mit einem Draht verſperrt, „daß er 
den Namen Gotthold Ephraim Leſſing enthält. Davor am Fuße ſchwerverletzt ins Krankenhaus gebracht werden mußte.“ Wer 
des Sockels ruht der Genius der Humanität, der eine Schale denn? Der Draht? Der Weg? — Im Anzeigentheil derſelben 
mit Feuer, als Symbol der reinen Menſchenliebe, erhebt. In ſteht: „Wer mich mit meinem anderen Bruder Ambros verwechſelt, 
der Linken hält der Genius einen Oelzweig als Symbol des hat von mir keine andere Zahlung zu erwarten.“ — Ein Heiratsgeſuch 
Friedens. Zu ſeinen Füßen liegt ein Lorbeerkranz. Auf der in einem verbreiteten ſchwäbiſchen Blatt lautete: „Ein junger Kauf⸗ 
Rückſeite iſt am Fuße des Sockels der Genius der Kritik darge⸗ mann, 28 Jahre, evangeliſch, mit ſchönem Geſchäft, ſucht aus Mangel 
ſtellt. Darüber befindet ſich das Portrait Chriſtopd Friedrich an Zeit die Bekanntſchaft eines braven, häuslichen, vermögenden 
Nicolai's. Die Seite zur Rechten Leſſings enthält das Portrait Mädchens oder jungen, kinderloſen Wittwe zwecks Verehelichung.“ 
Ew. Chriſt. von Kleiſt's, die Seite zur Linken des Portrait von In der „Cölniſchen Volksztg.“ ſteht in einer Novelle der Satz: 
Moſes Mendelsſohn. Unter dieſen beiden Portraits iſt je ein „Plötzlich füllten ſich die ſchönen Augen mit Thränen und tropf⸗ 
Waſſerbecken; das Zugußrohr wird durch einen broncenen Delphin⸗ ten auf Fritzens Strumpf. Im Feuilleton eines elſäſſiſchen Blat⸗ 
kopf maekirt. Das Denkmal iſt entworfen und ausgeführt von tes wird erzählt: „Dieſer Wurm aber nagte unaufhörlich an 
dem Bildhauer Otto Leſſing in Berlin, einem Urgroßneffen des ihrem Herzen und wurde dabei zuſehends bleicher und hohl⸗ 
Dichters. wangiger.“ 

* (Ein Geſchäftsmann.) Das conſervative „Volk““ - 


| 


ſchreibt: „Der vielbeſprochene Fall mit der Moltke⸗Adreſſe iſt nicht 
der erſte, womit ſich der Calligraph Senger in Berlin in nicht 
gerade rühmlicher Weiſe bekannt gemacht hat. Vielmehr war 
ſchon bei der zum 90. Geburtstage dem verewigten Kaiſer Wilhelm 
überreichten Adreſſe der königlichen Hoflieferanten Berlins ein 
ähnliches Manöver von Senger in Scene geſetzt, das damals 


Citerariſches. 

Das erſte Heft des ſiebenten Jahrgangs der Oetoy - Ausgabe von 
„Ueber Land und Meer“ (herausgegeben von Prof. Joſeph Kürſchner, 
redigirt von Otto Baiſch, Stuttgart, deutſche Verlags- Anſtalt) iſt jetzt 
erſchienen und bietet wieder des Guten fo Vieles, daß die Leſer ihre ſämmt⸗ 
lichen Intereſſen zu gleicher Zeit bef.tediat finden. 


wenn Creme Grolich nicht alle 


ſproſſen, Leberflecke, Sonnenbrand, 
Miteſſer, Naſenröthe ꝛc. beſeitigt 
u. d. Teint bis ins Alter blen⸗ 
dend weiß u. jugendfriſch erhält. 
Keine Schmincke. Preis Mk. 1,20. 


allerdings den gewünſchten Erfolg hatte, der bei der jetzigen 
Wiederholung mit der Moltke⸗Adreſſe Seitens der deutſchen 
Städte unter Vorantritt der Reichshauptſtadt glücklicherweiſe 
ausgeſchloſſen iſt. Senger ſandte damals ein ähnliches Circular 
an alle Hoflieferanten und es gingen auch Tauſende von Thalern 
ein. Senger hat bezahlt für die Herſtellung des Blattes 100 
Mark, für Herſtellung des Rahmens 500 Mark, über welche 
Summe er noch mit dem Rahmenfabrikanten geklagt hat. Damals 
floß der Ueberſchuß ohne Weiteres in die Taſche Sengers. Zu 
erwähnen iſt noch, daß er bei allen ſeinen Unternehmungen 
peinlichſt zu vermeiden ſucht, zum Comitée die Künſtlerſchaft für 
ſeine Fabrikate heranzuziehen, und es iſt endlich an der Zeit, 
dieſem unedlen Spielballtreiben mit den patriotiſchen Gefühlen 
ein Ziel zu ſetzen.“ 

» Die größte Reitbahn der Welt) Die 
vielberühmte mächtige Maſchinenhalle der großen pariſer Ausſtel⸗ 
lung, in welcher das ganze berliner Schloß bequem hineingeſtellt 
werden kann, ſoll nun eine Reitbahn werden. Der Director der 
öffentlichen Bauten in Paris hat mit dem Generalgouverneur 
Sauſſier einen Vertrag dahin abgeſchloſſen, daß zunächſt auf zehn 
Jahre die Maſchinenhalle der Cavallerie als Reitbahn jeden Mor⸗ 
gen bis zehn Uhr überlaſſen wird. Damit erhält die franzöſiſche 
Cavallerie in der That die großartigſte Reitbahn der Welt. 
Von zehn Uhr an ſoll dann dieſe Reitbahn dem Publikum offen 
ſtehen und der Sammelplatz der eleganten Welt werden, wenn 
dieſe das ſchlechte Wetter verhindert, ihre gewohnte Morgenpro⸗ 


Handels Nachrichten. 
Thorn, den 14. October. 
Wetter: ſchön. 


1 b. bun ms en 8 De U 1739 Mt 
matt, pfd. bunt 17 , 128/30 ell 178% 8 
1 Mk. bell 181 Mk. en 

Roggen, matter, 119pfd. 158 Mk., 121pfd. 161 Mk 123/4pfd. 
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RE 11 85 147—158 Mk. Mittelw. 138 —142 Mk. feinfte über 
o1'3. 

Erbien, Futte rw. 132—138 Mk. 

Hafer, 128 135 Mt. 


Weizen, 
13 


„Danzig, 14. October. 

Weizen, loco unverändert, per Tonne von 1000 Kilogr. 145—185 
Mk. bez. Regulierungspreis bunt lieferbar tranſit 126pfd. 
146 Mk. zum freien Verkehr 128pfd 135 Mk. 

Roggen loco unverändert, per Tonne von 1000 Kilogr. grobkörnig 
per 120pfD. inländ. 165—166 Mk., Regulirungspreis 120pfd. 

lieferbar inländ. 165 Mk., unterp. 114 Mk. tranſit 112 Mk. 

Spiritus per 10 000 % Liter eontingentirt loco 62 Mk. Br., ver 
Oetbr.-Dezbr. 54½ Mk. Gd., per Novbr⸗Mai 55 Mk. Gd., 
nicht eontingentirt loed 42%, Mk. Br., per Oct⸗Dezbr. 
35 Mt. Gd., per Nov-Mai 35 ½ Mk. Gd. 


Telegraphiſche Schlußcourſe. 
Berlin, den 15 October. 
Tende 


F v 
uz der Fondsbörſe ſchwach. 15. 10. 90.14. 10. 90. 


Ruſſiſche Banknoten p. Casa 250,39 | 252,70 


— — — — ———— (—4̈——ä— — —— mem — 


9 

menade im Freien zu machen. Peace leica an proc. re 98550 
5 1 De 72 rim geh u 22 2 Verwunderung erregte Polnische Aae brite . 12, 7200 
ieſer Tage in einem berliner Omnibus ein Brautpaar, welches f N e 68, 68,7 
diejes allgemeine Verkehrsvehikel zur Einfahrt in den Ehehafen Don Gemmer Antbeile EZ —.— 81 
benutzte. Gemüthlich neben den andern Paſſagieren hatte der | Oeſterreichiſche Banknoten , ee 
Bräutigam im Frackanzug mit fabelhaft hohem Cylinder Platz Weizen: Oet ober. F 191,— | 189,75 
genommen, neben ihm die Braut mit dem Myrthenkranz im u ra „le 
Haar, von welchem der übliche lange Brautſchleier feierlich. Moggen: loco 13 8 ei 
herabwallte. Abet. BER: 177,50 177,50 
» (Ein Wetthungern von Hunden) zu wiſſen⸗ Oetober⸗ November. 167.50 168,— 
ſchaftlichen Zwecken wurde kürzlich in Paris von einem dortigen b: orig Mai 161,50 | 162,— 
Arzte veranſtaltet. Zwei Hunde gleicher Raſſe wurden ausge: | Nüböl: e SEN. 6490 | 65,40 
wählt; dem einen wurde jegliche Nahrung entzogen und er ftarb| Spiritus: 50er loco „„ 647064 
nach Ablauf von zwanzig Tagen, der zweite erhielt nur Waſſer los 44,80 45.— 
5 ra 9 ei 9 von vierzig Tagen. Der erſtere 1 — tg? ER un — 575 A 
atte anfänglich ein Körpergewicht von neun Kilogramm und 3 F r ‚20 
war bei ſeinem Tode bis auf zwei Kilogramm int Relcsbank Dise zat 5% Cr. — Eombard-Bindfug-6 reſp. 61h pet. 


der andere hatte ein Gewicht von 13 Kilogramm, wovon ihm 
Zwei tüchtige | 

— Böttcher — 
f u | 

finden dauernde Beſchäftigung in der 
Dampfbrauerei bei 


Gebr. Engel-Thorn. 


2 Lehrlinge, . 


Waſſerſtand der Weichſel am Windepegel 0,19 Centimeter 


7 Zimmer nebſt Zubehör, Gerber⸗ 
2 2 Wohnhäuſer, 4 ſtraße 291/92, 2. Etage vermiethet. 
in deren einem Gaſtwirthſchaft betrie⸗ F. Stephan. 
ben wird, auch Gärtnerei, ſowie einen Di 

miethen bei A. Wiese. 


Baupla tz Veran under e 1. Etage iſt von ſofort zu ver⸗ 
8 M. Z., C. u. Bürſcheng 5.5. Banlſtr. 469. 


te ar ünft. Bedingungen 

ouis ngor * eee 
Art errſchaftliche Wohnungen +. derm. 
Bromberger⸗Vorſt. 61 Deuter. 


Sommer⸗ 
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Thorn. 


äcki i Söhne a 8 ei 

nd ohne Oro Beufügen. Haupt-Depdt J. Grolich, Brünn t aueh jofort eintreten bei Wohnung, le de 10 D 
' —— Hr Rüctporto_beigufü an Fa Dr. E. Mylius. Oskar Friedrich, Hauptmann bewohnt hat, ſowie kleine Eine große Wohnung 
Damen⸗ Kleiderſtoffe in ngelapotbeke in Leipzig, Juwelier. Wohnungen von ſogleich zu vermiethen. in der 2. Etage von 6 Zimmern, Erker 
an Private zu eee direct ſowie in allen beſſ. Handlungen. Malergehilfſen Louis Angermann. und Zubehör zum 1. October zu verm. 
| 9 g Gm M — — esicheinheiehe F. Stephan. 
Richard Löffler Omi Wüſche a möbl. Vorderzimmer edge deren Scl. 113. 
8 er, Greiz. ö und Auſtreicher mit Burſchengelaß z. 1. Oct. zu bezieh. iſt die 
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Echtholl Javakaffee““ 
un . 20 gl. ee e 


wird gewaſchen, ſchon gewaſchene ge⸗ 


Milbrandt, 
Brückenſtr. 13. 


Ein ordentliches tüchtiges 


finden dauernde Beſchäftigung 
bei Malermeiſter Jacobi. 


Hof. 1 25 Ein Mitbewohner 
für ein möbl. Zimmer mit Cab. 


Brückenſtr. 19, zu erfrag 1 Tr. rechts. Wohnung im Erdgeſcho 
Große Wohnung, 0 se ß 


vom 1. April 1891 ab zu vermiethen. 
5 Zimmer und Zubehör (1. Etage) v. 


IE Soppart. 
1. October d. Js. zu vermiethen. | Fein moblirte Wohnung 


0 . Copp.⸗Str. 171. W. Zielke. zum 1. Novbr Schuhmach 

Mk. 7.20 verſendet zollfrei unt. Nach⸗ 5 1. Novbr. f ir. 406 H. ine err eee r di Aendern 0 alt 

nahme. Bela. Anestenhungen auf — Mädchen — 1 W un oon Stetten Eine herrſch. Wohnung Fr. möb. Zim. J. v Araberſte 120 TIL, 

Wunſch zu Dienſten. : wird von ſofort verlangt, auch durch 1 Bude l a us Bacheſtraße Nr. 50 fofort zu vermieth. 1 3 dug 

Wilh. Schulz, Altona bei Hamburg.] Vermittlerin, Katharinenſtr. 206, part. Seglerſtraße 138. Soppart u. Zub. v. ſof. z. By 18 
* r. Pohl. 
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Bekanntmachung. So0OOOOOOOOO OO 00000 a Wohnung befindet! Schützenhaus. 


en ba = 90 100 Geſchäfts⸗ Eröffnung. Donnerſtag, ar ‚Deteber er, 
en mit Ende des Jahr . 
8 5 5 Mitglieder der Stadtverord⸗ Dem geehrten Publikum von Thorn und Umgegend theile , 8 Elisahethstrasse 88. Str ei ich: C 0 * rrt 
neten⸗ Were lun aus: | ergebenſt mit, daß ich mit dem 1. October er. 60 0 Dr. Kunz, Ipeci ial arzt en at; 
a a 
+ ne: aan „Reflaurant, ‚-WAuSseumm“ d bee Stugen: nub 1 Alete ee n 
3. „ Cen Matthes 8 Reſtauration, Wein - Handlung, Bier - Ausſchank, 8 Der Curſus für a gz a0 . 
4. „ David Wolff Fremden⸗ und Geſellſchaftszimmer Kör perbildung u. Tanz| ._Schallinatus, Stabspoboift. __ 
* 1. Her Alf eng e den geneigten Wohlwollen des geehrten Publikums em⸗ 8 9 178 October, im Museum. 3 Di t 
2. „ Carl Pichert | pfehlend, bemerke noch, daß es mein eifrigſtes Beſtreben ſein wird, A 5 4 8 24. 6 en S u t 10 order Saale, 
3. „ 2 Ee für gute Küche, 2 Weine u. Biere Sorge zu tragen. O October er. in meiner Wohnung a 75 . 5 
sa be If. Abdel | Hochachtungsvoll OSchuhmacherſtr. bei Herrn Bäcker⸗ 3 große brillante 
e. 1 00 1 Leeden Menczarski. meiſter Rupinski, II. .. Bere Vorſtellungen 
2% Ert, Raben * 00000 00000000000:008 LEBT 5 el 


In Prof. Merelli. 
M. Palm's Reitinftitut |H ersva-soirse, Illusion, spi- 


3. „ Alexander Preuss 

4. „. Dr. Leo Szumann We 
d. Außerdem iſt bereits während 

der Wahlperiode aus der 


findet jetzt wieder alle Abend ritual-manifestation. 
| 1 1 Zum erften Male; Vo 
eee geen Weite oberſchleſiche Stüd-, Würfel, Hub | „Reitunterricht, [er 
für denſelben eine Erſatzwahl Reitbahn reſervirt, ebenſo bei Damen⸗ aus New- Mork. 


für die Wahlperiode bis Ende 
1892 erforderlich. | 
Zur Vornahme der Erſatzwahl zu d 
für die Wahlperiode bis Ende 1892 
werden die Gemeindewähler der I. Ab⸗ 
theilung auf 
Montag, d. 3. November cr., 
Vormittags von 11 bis 12 Uhr 
hierdurch vorgeladen, im Magiſtrats⸗ 
Sitzungszimmer zu erſcheinen = FP A 


i i Sonne und Erde. 
5 12 Stunden Mk. 20.18 Phantaſtiſche Scenerie in 4 ver ⸗ 
Reſtauration im Reitinſtitut. ſchiedenen lebend. Bildern 
Zu freundlichem Beſuch ladet ergebenſt (nach dem Ballet von Hassreiter 

ein M. Palm, Stallmeiſter. u. Gaul] Ferner (nen) 


VBoſtfachſchne I 
Ey lau. Preiſe der Plätze: 


5 Ar und billigfte Vorberei⸗ ae Jet, l. Bag 60 f 


tung für die Poſtgehülfen » Prüfung. 

Erfolg garantirt. Anfang des Winter⸗ Billet⸗ W ere a 

Mitte Octbe. Proſpecte koſtenfr. handlung des Herrn Duszyn⸗kl. 
Alb. Schaacke, Kaſſeneröffnung 7, Anfang 8 Uhr. 


e . D. in Hannober. _ Während der Pauſen Concert. 


2 Förder. Kohlen 


offeriren ab Lager, franco Haus, ſowie direct ab Grube in Waggons 
nach allen Stationen zum billigſten Preiſe. 

Durch günſtige Abſchlüſſe ſind wir in den Stand geſetzt, für die 
beſten Marken die möglichſt billigſten Preiſe zu berechnen. 


O. B. Dietrich & Sohn, 


Thorn. 


ihre Stimmen dem Wahlvorſtande ab⸗ 
zugeben; hierbei wird bemerkt, daß der 
zu wählende Stadt- Verordnete ein 
Hausbeſitzer ſein muß. 

Sollte eine engere Wahl nothwen⸗ 
dig werden, ſo findet dieſelbe an dem⸗ 
ſelben Orte Freitag, 7. November 1890, 
Vormittags von 11 bis 12 Uhr ſtatt, 
wozu die Wähler für dieſen Fall hier 


mit eingeladen werden. 


Herren- Garderoben und Militär⸗ 
Efjecten - „Geſchäft 


Heinrich Kreibich 


empfiehlt ſein reichaſſortirtes und wohl completirtes 
Lager von deutſchen, engl. und franzöſiſchen 
Anzug und Palletetotsſtoffen x 


in allen Preislagen 
für Herbſt und Winter. 


ABu heute Donnerſtag 


fr. Raderkuchen u. Café 


| 

| 

8 — —— | $ * ua "Gardie, 

Fran Anna Gardiewska. 
0 0. 0. Bartlewski, r OB in 


Die 
Thorn, Seglerſtr. 138, 
empfiehlt Im Be ig beriehenes putz = Modenanren-anlng 


Zur Vornahme der regelmäßigen 
Ergänzungswahlen zu a, b und c auf 
die Dauer von 6 Jahren werden die 
Gemeindewähler der III. Abtheilung auf 


Montag, 10. November er. 


Eleganter Sitz, gediegene Arbeit. 
init zan vans alpıay 


Vormittags von 10 bis 1 Uhr u. er von 
be Geer an . l 78888588588580588008800000 Holz- u. Aletal. Sürgen A. Jendrowska, 


Für die kommende in verſchiedenen Größen. 448 Schiller - Strasse 448 


Herbſt⸗, Winter⸗ u. Ball⸗ Saiſon Fe ve BE Halt auf 1 Be jehr billigen | 


lung auf 


Dienſtag, 11. November cr., 
Vormittags von 10 bis 1 Uhr 
Ha Gemeindewähler der I. Abtheilung 


1 mein Atelier für elegant und gutſitzende —— W en 
Coſtumes, Ball- und Geſellſchafts ⸗ Toiletten, ſowie pen re 


auf \ 
US - Tücher, Shawls, Mor engaub 
12. 8 1 N >: gen auben, 
Huttod,, 1a Member] be aue u dale de . len Bananen 
hierdurch vorgeladen, an den angege⸗ 0 . Ausführung. Beſtellungen werden prompt und e don Hing bt een 
benen Tagen und Stunden reiswerth ausgeführt. re u. Garnirbänder, & 
4 f . ' Bu | | pigen, Schleier, 
Magiſtrats⸗ Sitzungszimmer Um geneigten Zuſpruch bittet Hochachtungsvoll m a || Brauticeier, Bio gr] 
zu erſcheinen und ihre Stimmen dem . Afeltowska, 5 Regenſchirme, Corſets, Schürzen, 
Eine a hat — der am Modiſtin, und Trikot⸗Taillen. 
ovember cr. ſtattfindenden Er⸗ Ann utſitzeuden BE 
gänzungswahl in der I. Abtheilung Thorn, Strobandſtraße 18. 8 fe 8 K ur 3 waare n. 
EÿůEIIF—F—FECCC . ͤ ͤ | _ An Peterniige na 
t 2 — — —— — — —— — oon 
Schemen ccrecc r Spranger'sche, Heilsalbe K 5c NK 
e ee ne ee N Breiteſte. 310. 28 Wunden . Beulen, Weller wildes Meine Wohnung 
u a, b und c engere hlen no üte e 
5 9 Fleiſch, zieht jedes Geſchwür, ohne zu befindet ſich vom 3. d. 


ſchneiden fast ſchmerzlos auf. Heilt, in Tuchmacherſtr. Nr. 1547 5 8 
Pa Beinſchäden, böſe nn, J. Ben re 


an demſelben Orte und zu denſelben = 
Stunden Kürſchnermeiſter, 


für die III. Abth. am 17. Novbr. cr., empfiehlt ſein Lager ſelbſtgefertigter feiner 


wendig werden, ſo finden dieſelben @. Sch Art IE 
8 x 

nn II. 55 Novbr. er., N 
„ „ 19. Novbr. er, 8 Herren-Geh- und Reiſepelze, eleganter Damenpelze 95 


I. 
ſlatt, wozu die Wähler für dieſen in reicher Auswahl in den neueſten Facons mit den 1 Linderung ein. Zu haben in Thorn gr n 
Fall hiermit eingeladen werden. Bezuͤgen und Pelzfuttern, mit und ohne Pelzbeſätzen. u. Gulmjee i. d. Apoth 4 Schachtel 50 Pf. Mein Grundſtück, 


Thorn, den 30. September 1890. Große Auswahl in Muffen, Pelzbaretts, Pelzmützen, Pelz: in allen Fächern Thor u, Altſtadt 233, 
Der Magistrat. teppichen, Pelzdecken für Wagen und Schlitten, Fußſäcke, Fußtaſchen abi (franz. m Biken |... ich N zu verkaufen. Daſſelbe 
in allen Fellarten. ſtu d ertheilt en — hat ſehr große Keller, Hof und Auf⸗ 
Meuage⸗Commiſſion jon des 1. Ba⸗ BBeſtellungen, Reparaturen und Moderniſirung nden Alters. Brohm, fahrt und würde fie) befonders zum 


taill. Fuß⸗Artill.⸗Regts Nr. 11 ſchnell und ſorgfältig. ee 173, 1 Tr. er Geſchäft eignen. 


Vergebung der Lieferung von Xx XX XXX XXX X XO XX C CX XXX NN Noch einige Clavierſtunden iR Anzahlung geringe. 


Reflectanten bitte ich, direct 
Fleiſch und Victualien 688005006600 Jeſen und Bürſten. zu ‚mache as n ala 5 Waden ich, ſich direct an 


auf 1 Jahr vom 30. November cr. ab. 
en find bis zum 20. d. M. . die ergebene Anzeige, daß Roßhaar⸗, Borſten und Baderſtraße 59,60, III. Etg. Ollmann _ In Koschmin. 
anlehnen Sea in Atelier für Tine Bieftavabefen, | Roſen und Veilchen E Noheis 
9 r.. a . ne empfiehlt ſuchen zu kaufen. 
e Damenfeheiderei| NN ve vun, get "GLS pünchera, 
ändiger Leitung meiner Bobnerbürſten, .M. win. 
zu vergeben; Offerten bis 20. d. M. Tochter errichtet habe. . ee zug” Neuf Mene Banapanfoffel 20— 30 Tauſend end Mark 


an die Practiſche Thätigkeit und längerer 
Menage Commiſſion des 2. Bat. Beſuch der Berliner Academie, verſetzen 
Juftr.⸗Regts v. Borcke. dieſelbe in die Lage für eleganten Sitz 
Oeſſenkliche und tadelloſe Ausführung zu garan⸗ 


ieger, Kartät⸗ übertreffen das Beſte, in dieſen Artikel auf ſichere Hpwehzt geſucht. Näheres 
ſchen, Wichs. dageweſene, durch garantirt Zmal gr, in der Exped. d. Ztg. 
bürften, Kleider⸗J Haltbarkeit. Alleinverk. bei A. Hiller. Wegen ee fofort zu ver- 


— Möbel. Schillerſtr, gegenüber Hrn. Borchardt. kaufen: 


‚tiren. Indem ich bitte, mich bei Be⸗ 5 a f 
eigerun ke = tovfer, Kopf, Färberei! Bei Trauerfällen ſchwarz 71 j h 
eee Al, darf gütigſt ein a Hogan woll re Binnen, . auf Kleider in 12 Stunden in der 7 2 a r. Wallach, 
rel ag, E a L. Mai — — ele See ee e Färberei, Garderoben⸗ und Bettfedern⸗ 5 , geſund, abſolut truppenfromm, 
werde ich auf den Ss 15 We Sufmerfir. 212 3 Etage. Drei aa zu Kl Dan e und 22 480 115 geritten, gut eingefahren. 
w 
Maaser zu 1 RER Prompte Bedienung. Civile Preiſe. | ellite alen en Beſtellungen aufs Re- Schi lerſtraß⸗ u aon, Looft, = 
wei Sirbeitöpferde 8000000 100 ˖ F 
en gleich baare Bezah⸗;57!p ; 90000 eee eee 8. k. Sehr ſchöne 
ung verſte 1 Eee En — Speiſekartoffeln verkauft u. liefert 
Harwardt, Einen Laufbur nen Laufburſchen, „Umzugshalker bin ig wilens mein e Abnahme 1 5 Centnern frei ins kart off ffeln 
——ů in Thorn. einen Lehrling Grundſtück m. Gürtnerei Haus. find in der Leibitſcher Meh uieder⸗ 
L m. u. ohne Beköſtigung. Zu | verlangt zu verkaufen. W. Miesler, Leibitſch lage zu haben. Proben werden ver: 
0 is erf. Breiteſtr. 459, H Tr. Emil Hell, Glaſermeiſter. L. Busch, Kl. Mocker 99, Proben ſtehen zur Verfügung. abfolgt. A. Schütze. 
f. 0 — — — . — — —— — — 


Verantwortlich für den vedacrionellen Theil A. Hartwig in Thorn. — Druck und Verlag der Rathsbuchdruckerei von Ernst Lambeck in Thorn. 


Der Zeitſpiegel.“ 


